
Grundsätze der Leistungsbewertung für den Unterricht im 

Wahlpflichtfach Naturwissenschaften an der Sophie Scholl 

Gesamtschule (Stand: Juni 2020) 

 
 
Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept 
die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
beschlossen:  
 
Verbindliche Absprachen:  
 
Grundsätzlich werden erbrachte Leistungen auf der Grundlage transparenter Ziele und 
Kriterien in allen Kompetenzbereichen benotet, sie werden den Schülerinnen und 
Schülern jedoch auch kontinuierlich mit Bezug auf diese Kriterien rückgemeldet und 
erläutert. Die individuelle Rückmeldung erfolgt stärkenorientiert und nicht 
defizitorientiert. Sie soll stets Hilfen und Absprachen zu realistischen Möglichkeiten der 
weiteren Entwicklung enthalten. 
Die Bewertung von Leistungen erfolgt auf der Grundlage von schriftlichen Arbeiten und 
der Beurteilung von Leistungen im Bereich Sonstige Leistungen. Im Bereich Sonstige 
Leistungen soll eine klare Trennung von Lern- und Leistungssituationen erfolgen. 
Einerseits soll dabei Schülerinnen und Schülern deutlich gemacht werden, in welchen 
Aspekten aufgrund des zurückliegenden Unterrichts stabile Kenntnisse erwartet 
werden. Andererseits dürfen sie in neuen Lernsituationen notwendigerweise auch 
Fehler machen, ohne dass sie deshalb Geringschätzung oder Nachteile in ihrer 
Beurteilung befürchten müssen. 
Bei der Gesamtbeurteilung der Lernleistungen sind die Bereiche Schriftliche Arbeiten 
und Sonstige Leistungen angemessen zu berücksichtigen.  
 
Bei der Leistungsbewertung gelten die folgenden Grundsätze: 

• Es wird nur gewertet, was im Rahmen des Unterrichtsgeschehens gelernt 
werden konnte. 

• Festgelegte Beurteilungskriterien müssen zu Beginn des Schulhalbjahres den 
Schülerinnen und Schülern deutlich gemacht werden. 

• In die Bewertung geht der Umgang mit Fachwissen ein, sowie die Fähigkeiten, 
naturwissenschaftliche Methoden der Erkenntnisgewinnung, der 
Kommunikation und der Bewertung sachbezogen anzuwenden. 

 
 
Schriftliche Arbeiten 
 
Die Anzahl der Klassenarbeiten in den Jahrgängen wird folgendermaßen festgelegt: 
 

Klasse 7 8 9 10 

Anzahl 5-6 4-5 4-5 4-5 

Dauer ca. 40 min 45 min 60 min 75 min 

 
Klassenarbeiten erfolgen in der Regel zum Abschluss eines zusammenhängenden 
Unterrichtsabschnitts und überprüfen das gesamte Lernergebnis in diesem Abschnitt.  
 



Im Rahmen der schriftlichen Arbeiten sollen alle im Kernlehrplan beschriebenen 
Aufgabenarten zwar nicht in jeder Klassenarbeit, aber in jedem Schuljahr zur 
Anwendung kommen: 

• Darstellungsaufgaben 

• Experimentelle Aufgaben 

• Aufgaben zur Datenanalyse 

• Herleitungen mithilfe von Konzepten und Modellen 

• Rechercheaufgaben (Informationen aus Texten und Graphiken) 

• Bewertungsaufgaben 

Die dafür notwendigen Anforderungen sind im Unterricht hinreichend einzuüben, die 
Komplexität der Anforderungen nimmt im Laufe der Sekundarstufe I zu.  
 
Einmal im Schuljahr kann eine Klassenarbeit durch eine andere, in der Regel 
schriftliche Lernerfolgsüberprüfung ersetzt. Für diese Überprüfungsformen gilt, dass 
Schülerinnen und Schülern klare Qualitätskriterien bekannt und bewusst sind. Die 
erwarteten Anforderungen sollten mit den Anforderungen und dem Arbeitsaufwand für 
eine entsprechende Klassenarbeit vergleichbar sein. Es kommen infrage: 
 

Eine Dokumentation 

• Dokumentation zu umfangreicheren Experimenten und Untersuchungen, Projekten 
oder der Erstellung bestimmter naturwissenschaftlicher Produkte  

 

Eine Präsentation 

• Eigenständig vorbereitete Vorführung / Demonstration eines Experiments 

• Eigenständiger Vortrag, Referat  

• Fachartikel oder kleine Facharbeit 

• Medienbeitrag (Text, Film, Podcast usw.) 
 
Präsentationen als Ersatz für schriftliche Leistungsüberprüfungen sind als 
Gruppenleistung nur möglich, wenn sich die individuelle Schülerleistung getrennt 
bewerten lässt. Sie muss dafür klar erkennbar, beschreibbar und von Teilleistungen 
anderer abgrenzbar sein.  
 
Überprüfung der sonstigen Leistung  
 
Die sonstigen Leistungen im Unterricht werden in der Regel auf der Grundlage einer 
kriteriengeleiteten, systematischen Beobachtung von Unterrichtshandlungen beurteilt. 
Hier ist die geforderte Trennung zwischen Lern- und Leistungssituationen zu beachten. 
Weitere Anhaltspunkte für Beurteilungen lassen sich mit kurzen schriftlichen Übungen 
gewinnen, die sich auf eingegrenzte Zusammenhänge beziehen. 
 
Basis für die Beurteilung der „sonstigen Mitarbeit“ sind folgende Bereiche: 

• Mitarbeit im Unterricht 

• Schriftliche Leistungsüberprüfungen (Tests) 

• Mappenführung 

• Bewertung von Arbeitsprodukten wie z.B. Lernplakate oder Referate. 



• Anwendung eingeführter Methoden 
 
 
Kriterien der Leistungsbeurteilung: 
 
Die Bewertungskriterien für Leistungsbeurteilungen müssen den Schülerinnen und 
Schülern transparent und klar sein. Die folgenden Kriterien gelten allgemein für 
Leistungsbeurteilungen, wobei sich schriftliche Leistungsüberprüfungen als 
summative Überprüfungsformen im Wesentlichen auf die im ersten Abschnitt 
formulierten Kriterien stützen: 
 

• Leistungen, die zeigen, in welchem Ausmaß Kompetenzerwartungen des 
Lehrplans bereits erfüllt werden. Beurteilungskriterien können hier u.a. sein: 
o die fachliche Richtigkeit und Genauigkeit beim Lösen von Aufgaben, 
o die inhaltliche Geschlossenheit und sachliche Richtigkeit sowie die 

Angemessenheit fachtypischer qualitativer und quantitativer Darstellungen bei 
Erklärungen und beim Argumentieren, 

o die zielgerechte Auswahl und konsequente Anwendung von Verfahren beim 
Planen, Durchführen und Auswerten von Experimenten und bei der Nutzung 
von Modellen, 

o die Genauigkeit und Zielbezogenheit beim Analysieren, Interpretieren und 
Erstellen von Texten, Graphiken oder Diagrammen, 

o die Richtigkeit und Klarheit beim Darstellen erworbenen Wissens auch unter 
Verwendung der korrekten Fachsprache. 
 

• Leistungen, die im Prozess des Kompetenzerwerbs erbracht werden. 
Beurteilungskriterien können hier u.a. sein: 
o die Kreativität kurzer Beiträge zum Unterricht (z. B. beim Generieren von 

Fragestellungen und Begründen von Ideen und Lösungsvorschlägen, 
Darstellen, Strukturieren und Bewerten von Zusammenhängen),  

o die Vollständigkeit und die inhaltliche und formale Qualität von Arbeitsprodukten 
(z. B. Protokolle, Materialsammlungen, Hefte, Mappen, Portfolios, 
Lerntagebücher, Dokumentationen, Präsentationen, Lernplakate, 
Funktionsmodelle), 

o Lernfortschritte im Rahmen eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns (z. 
B. Vorbereitung und Nachbereitung von Unterricht, Lernaufgabe, Referat, 
Rollenspiel, Befragung, Erkundung, Präsentation), 

o die Qualität von Beiträgen zum Erfolg gemeinsamer Gruppenarbeiten. 
 
Kriterien für Notenbereiche für schriftliche und sonstige Mitarbeit 
Bei der Bewertung der Leistungen werden folgende Notenstufen zu Grunde gelegt:  
 

1. sehr gut (1) Die Note „sehr gut“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den 
Anforderungen im besonderen Maße entspricht.  

2. gut (2) Die Note „gut“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den Anforderungen 
voll entspricht.  

3. befriedigend (3) Die Note „befriedigend“ soll erteilt werden, wenn die Leistung 
im Allgemeinen den Anforderungen entspricht.  

4. ausreichend (4) Die Note „ausreichend“ soll erteilt werden, wenn die Leistung 
zwar Mängel aufweist, aber im Ganzen den Anforderungen noch entspricht.  



5. mangelhaft (5) Die Note „mangelhaft“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den 
Anforderungen nicht entspricht, jedoch erkennen lässt, dass die notwendigen 
Grundkenntnisse vorhanden sind und die Mängel in absehbarer Zeit behoben 
werden können.  

6. ungenügend (6) Die Note „ungenügend“ soll erteilt werden, wenn die Leistung 
den Anforderungen nicht entspricht und selbst die Grundkenntnisse so 
lückenhaft sind, dass die Mängel in absehbarer Zeit nicht behoben werden 
können.  

 
Verweigert eine Schülerin oder ein Schüler die Leistung, so wird dies wie eine 
ungenügende Leistung bewertet.1 
 
Bögen zur Selbsteinschätzung des Kompetenzzuwachses 
Es werden nach und nach Bögen zur Selbsteinschätzung für alle Inhaltsfelder erstellt 
(siehe Anhang und lonet2 bzw. iserv)) 
 
 
Umgang mit Heterogenität und Differenzierung im Bereich Förderbedarf 
„Lernen“ 

• Kooperative Lernmethoden, insbesondere die Partnerarbeit, kann die 
Lernsituation stabilisieren („Schüler helfen Schülern“) und die Integration 
fördern. 

• Entsprechend dem individuellen Lern- und Leistungsvermögen der Schüler 
sollten Aufgaben in unterschiedlichen Niveaus bearbeitet werden können. 
Wobei der Abstraktionsgrad von leicht (ggf. Piktogramme) bis sehr schwer 
variieren sollte. Die Aufgabenwahl der Schüler kann sowohl selbständig aus 
auch gelenkt erfolgen, je nach pädagogischer Notwendigkeit. 

• Inklusionsschüler nehmen an schriftlichen Leistungsüberprüfungen teil. Wenn 
dies angezeigt ist, bekommen sie einen individuellen Test, zusätzliche 
Materialien oder Hilfestellungen. 

• Da die Notengebung bei Inklusionsschülern entfällt, bekommen die Schüler 
individuelle Rückmeldungen über ihre Leistungen. 

 

 

                                            
1 (Nach: Schulgesetz für das Land Nordrhein-Westfalen (SchulG) vom 15. Februar 2005 (GV. NRW. S. 102), zuletzt 

geändert durch Gesetz vom 21. Dezember 2010 (GV. NRW. S. 691), § 48 Grundsätze der Leistungsbewertung)  
 


